MM. 


Bierteljäbriger 
Abonnements⸗Preis: 
für Görlitz 12 far. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 ſgr. 9 pf. 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ne b ſt 


1831. 


Lauſitzer Zeitung 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
X Sonnabend. 
Inſertions-Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 12. April 1851, 


Deutſchlan d. 
Berlin, 6. April. Ueber die Konferenzen, welche geſtern 

Hr. v. Manteuffel mit dem öſterreichiſchen Geſandten v. Prokeſch 
8 bin ich im Stande, Ihnen, einige Details mitzutheilen. 

änemark verlangt, daß das holſteiniſche Truppencontingent als 
ein integrirender Beſtandtheil der däniſchen Armee betrachtet, 
und ganz auf däniſchen Fuß organiſirt werden ſolle. Als eine 
weitere Conſequenz ens, in 
aus tauſend Wunden blutende Land vollſtändig zu daniſiren, ver— 
langt Dänemark ferner, daß die Offizierschargen in dem, von 
dem deutſchen Holſtein zu ſtellenden Contingente ausſchließlich 
durch Dänen beſetzt werden ſollen. Gegen den letzteren Punkt 
haben die deutſchen Commiſſarien proteſtirt, und erklärt, daß 
wohl Holſteiner, welche in der däniſchen Armee, ſchon gedient, 
nicht aber geborene Dänen in das Bundescontingent eintreten 
dürfen. Hr. v. Manteuffel ſowohl, wie auch Hr. v. Prokeſch 
ſollen ſich mit dieſer Auffaſſung einverſtanden erklärt haben. 


— Als Curioſum kann ich nicht umhin, Ihnen mitzutheiz | 


len, daß Herr von Arnim darauf angetragen hat, die Kammer 
möge dem Verlangen der Staatsanwaltſchaft, ihn gerichtlich ver— 
folgen zu dürfen, Raum geben, indem er ſich ſelbſt, und zwar 
möglichſt bald, vor den Schranken des Gerichtes vertheidigen 
wolle. Herr von Arnim, früher der Günſtling des Königs, die 
Seele des Märzkabinets, und jetzt als Angeklagter vor den Schran— 
ken des Gerichtes! Tempora mutantur. 

Berlin, 9. April. Der Bericht der Kommiſſion der 
zweiten Kammer für Finanzen und Zölle über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Tilgung der freiwilligen Anleihe vom Jahre 1848 
und der Staatsanleihe vom Jahre 1850, iſt ſoeben den Mitglie— 
dern der Kammern übergeben worden. Durch den Geſetzentwurf 
wird bezweckt: 

„1) die allmälige Tilgung der freiwilligen Anleihe vom Jahre 
1848 im Betrage von 15 Millionen Thaler und der Staats- 
anleihe vom Jahre 1850 im Betrage von 18 Millionen 
Thaler zu reguliren und g RR 

2) die Verwaltung der letztgedachten Anleihe nachträglich der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu übertragen.“ 

Ueber die Nothwendigkeit der Erfüllung beider Zwecke waltet nach 
der Anſicht der Finanzkommiſſion kein Zweifel ob. Die Kom⸗ 
miſſion hat deshalb den Geſetzentwurf berathen und einige Abän⸗ 
derungen zu demſelben beſchloſſen, mit denen ſich der Finanzmi⸗ 
niſter überall einverſtanden erklärt hat, und beantragt ſchließlich: 

die Kammer wolle dem Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung ertheilen. 

Pe r Graf Tgun dürfte ſchon in den nächſten Tagen auf 

ſeinen Poften nach Frankfurt a. M. zurückkehren. Alsdann wird 
durch einen gemeinſchaftlichen Akt der öſterreichiſchen und der preu— 


des bekannten Strebens, dies unglückliche, 


ßiſchen Regierung die interimiſtiſche Bundes⸗Central⸗Commiſſion 


aufgehoben werden. Ihre Befuaniſſe gehen ſelbſtredend auf den 
Bundestag über. — Die Sitzungen des Bundestages ſollen, und 
man hat Grund anzunehmen, daß darin Uebereinſtimmung zwiſchen 
hier und Wien herrſcht, am 1. Mai d. J. eröffnet werden. 

— Der Polizei wurden kürzlich falſche ſäch ſiſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen à 1 Thlr. überreicht, welche hier Pe 
worden find. Das Aeußere der Falſifikate fol auf einen geſchick⸗ 
ten Verfertiger ſchließen laſſen. Man glaubt, daß die Fabrik 
Bi ichen vor Kurzem hier zum Vorſchein re falfchen 
ächſiſchen Zwei-Neugroſchenſtücke nicht hier, ſondern in S 
zu ſuchen ſei. groſchenſt cht hier, f achſen 


= Hr. v. Minutoli, der neu ernannte Generalkonſul 
für Spanien und Portugal, bereiſt im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke die Diſtriete der Linneninduſtrie im ſchleſiſchen Gebirge. 
Dem evangeliſchen Ober-Kirchenrathe iſt vor Kurzem 
die Befugniß zur Dispenſation vom Aufgebot zuertheilt worden, 
ſo daß Brautpaare, welche nach dem einmaligen Aufgebot die 
Trauung wünſchen, ſich zur Erlangung dieſes Geſuches an jene 
Behörde zu wenden haben. 

Lola Montez iſt in Madrid zum Gegenſtand eines 


* 


Drama's geworden, das den Titel „Lola von Cadiz“ führt. 


Breslau, 7. April. Unſerer Tagespreſſe ſteht eine Ver⸗ 
änderung bevor, welche für dieſelbe folgenreich werden kann. 
Temme wird die Redaction der Neuen Oder-Zeitung überneh⸗ 
men, und dieſem Organe der radicalen Partei, welches ſeit län— 
gerer Zeit kaum ſein Daſein zu friſten vermochte, dürfte durch 
jenen Wechſel ein neuer Aufſchwung zu Theil werden. Robert 
Bürkner, der bisherige Redacteur der Neuen Oder-Zeitung, iſt 
Mitarbeiter der Breslauer Zeitung geworden, welche ihre bis— 
herige liberale Richtung fortbehalten wird. 

— Der Oſtſee⸗Zeitung wird aus Breslau gemeldet: Die 
junge Gräfin Reichenbach iſt ihrem Gatten Oskar Reichenbach 
über Brüſſel nach London nachgereiſt. — Engelmann (Com⸗ 
mandant der breslauer Communalgarde) lebt mit ſeiner Gattin 
in Brüſſel. — Johannes Ronge hat ſich in London mit der 
geſchiedenen Frau eines engliſchen Generals vermählt. 

Stettin, 7. April. In den letzten Tagen haben auf der 
Themſe und im Canal Probefahrten des neuen preußiſchen Kriegs⸗ 
dampfers „Nix“ Statt gehabt, die nach dem Urtheile mehrerer 
höheren engliſchen See-Offieiere zu einem entſchieden günſtigen 
Reſultate geführt haben. Das Schiff iſt wie der „Salamander“ 


von der Firma Ruſſell u. Robinſon in Deptford gebaut, aus 


Eiſen mit 9 Zoll dicken Holzwänden; es wird von zwei Dampf⸗ 
maſchinen zu je SO Pferde⸗Kraft getrieben und führt vier 48pfün⸗ 
dige und zwei 32pfündige Bomben-Kanonen auf neuen ſehr be⸗ 
quem conſtruirten Lafetten an Bord. Das Boot, das ſchlank 
gebaut und außerdem zum Segeln eingerichtet iſt, fährt ohne An⸗ 
ſtrengung fünfzehn engliſche Meilen in der Stunde; da es beſon⸗ 
ders zum plötzlichen Angriffe und raſchen Rückzuge beſtimmt iſt, 
ſo können die Geſchütze ſämmtlich mit leichter Mühe parallel mit 
dem Schiffe gerichtet und mit großer Präciſion abgefeuert werden. 
Alle Verſuche der Fahrt und des Schießens mit Vollkugeln find 
ſehr befriedigend ausgefallen. In wenigen Tagen wird der „Nix“ 
unter dem Befehle des preußiſchen Lieutenants Schirrmacher und 
mit den von ihm nach London geführten Seeleuten bemannt nach 
Swinemünde abgehen. 


Dresden, 7. April. Von allen Ländern möchte wohl 
Sachſen das Sparkaſſenweſen am weiteſten ausgebildet und ges 
fordert haben, und in fo fern dürfte es nicht unintereſſant fein, 
wenn ich einige ſtatiſtiſche Mittheilungen über den Zuſtand der 
Sparkaſſen mache. Der Kreis- Directionsbezirk Bautzen zählte 


— 


1545 drei Sparkaſſen mit 10,053 Einlegern und 85,300 Rthlr. 


4 


Sparkapital, 1840 ſechs Sparkaſſen mit 14,299 Einlegern und 
204,097 Rehlr. Sparkapital. Die Zahl der Einleger if alſo um 
ungefähr 30 und das eingelegte Kapital um beinahe 150 Procent 
geſtiegen. b 

— Seit einiger Zeit werden von Oeſterreich aus große 
Transporte Zwanziger der Speeulation wegen eingeführt, es läßt 
ſich damit ein, wenn auch nicht ſehr lukratives Geſchäft machen. 
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Der Mangel an gemünztem Gelde muß dadurch in Oeſterreich 
noch fleigen. Dagegen werden auf öſterreichiſche Rechnung durch 
das Haus Se von hier aus bedeutende Summen neu 
gemünzter Zwanziger, die nur des Gepräges bedürfen, nach Des 
erreich hinübergeführt. 
Dresden, 8. April. Geſtern Abend iſt der Feſtzug 
auf der Sächſiſch-Böhmiſchen Eifenbahn, durch eine 
ſtattliche Anzahl öſterreichiſcher Gäſte vermehrt, von Prag hierher 
zurückgekehrt. Eine große Menſchenmenge harrte am neuen nz 
terimsbahnhof, ohne daß es zu ſo lebhaften Freudenbezeigungen 
ekommen wäre wie bei Eröffnung der Leipziger Bahn, Die 
ekorationen auf der Reitbahngaſſe zeigten von gutem Willen; 
eine Inſinuation, die ich von einem Nebenſtehenden beim Anblick 
der grünweißen, rothweißen und ſchwarzgelben Fahnen ausſpre⸗ 
chen hörte, daß nämlich die letztern in etwas breiterm Format 
vielleicht ſchon vor drei Jahren ihre Dienſte gethan hätten, lag 
nicht ſo fern. Die Gäſte waren geſtern Abend in den glänzend 
ergerichteten Räumen der Harmonie verſammelt; heute wohnten 
ie einer Revue auf dem Schloßplatze bei. Nachdem in dem Raume 
zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem Packhof ſich Abtheilun— 


gen der Artillerie, Cavallerie und Infanterie aufgeſtellt hatten, 


verließ der König mit dem hier anweſenden öſterreichiſchen Erz⸗ 
herzog, gefolgt von den königlichen Prinzen und den Notabili— 
täten der fremden Militairs, zu Fuß das Schloß, ward auf dem 
Schloßplatz von dem hieſigen Offiziereorps empfangen und be⸗ 
chtigte dann mit den in prächtiger Gala folgenden Gäſten die 
ront entlang die aufgeſtellten Truppen. Unter den letztern gab 
es manch intereſſantes, verwittertes Kriegsgeſicht, das man auf 
neuern Schlachtenbildern ſchon geſehen zu haben glaubte. Zum 
Schluſſe nahmen dieſelben unter Vortritt des Königs auf der 
der Elbbrücke gegenüber liegenden großen Treppe der katholiſchen 
Kirche Platz, und es defilirten die Truppen, geführt vom Prinzen 
Albert, über den Schloßplatz, während die königlichen Damen 
in ſchwarzer Kleidung dem Schaufpiele vom Schloßbalkone zus 
ſahen. Die Neugier des Publikums und das Intereſſe an mili— 
tairiſchen Schauſpielen ſcheint ſich übrigens zu ſteigern, je öfter 
wir in der letztern Zeit ähnliche Revuen geſehen haben. Heute 
Abend findet im Theater eine Feſtaufführung des „Propheten“ 
(mit Hrn, Ditt aus Breslau) ſtatt, welche durch einen Begrü— 
ßungsprolog an die öſterreichiſchen Gäſte eröffnet werden wird. 
Haunover, 7. April. Heute früh hat ſich am Bau des 
neuen Theaters ein ſchreckliches Unglück ereignet. Ein in der 
Höhe von etwa 40 Fuß befindliches Gerüſt brach plötzlich zuſam⸗ 
men und neun auf demſelben beſchäftigte Arbeiter ſtürzten hinun— 
ter. Leider ſind ſie faſt Alle ſchwer verletzt; Einer davon wird 
ſeinen Fall kaum einige Stunden überlebt haben; ſieben andere 
haben Bein oder Arm gebrochen; uur ein Einziger, der auf feine 
unglückliche Kameraden fiel, iſt mit einer leichten Quetſchung der 
Hand davon gekommen. — Nach läugeren darüber gepflogenen 
Verhandlungen iſt nunmehr die Reichsbatterie in Bremer— 
hafen an Hannover überlaſſen worden. 


Kaſſel, 7. April. Zwiſchen den beiden Kommiſſarien, 
Staatsminiſter Uhden und Feldmarſchall-Lieutenant Graf Leinin— 
gen haben in den letzten Tagen mehrfache Konferenzen wegen der 
Stellung, welche die preußiſchen Truppen jetzt einnehmen ſollen, 

attgefunden. Man erwartet, daß dem preußiſchen Militair eine 

itwirkung bei den Kriegsgerichten nicht länger mehr vorenthal— 
ten werde. Letzteres wünſcht man um ſo mehr, als man die feſte 
Ueberzeugung hegt, daß die preußiſchen Militairs unbefangen 
urtheilen werden. 


Aus Thüringen, 9. April. Sie haben keinen Begriff 
davon, wie noch in unſeren kleinen Staaten der Boden von den 
Volksführern des Jahres 1848 unterwühlt iſt. Nicht wenig trägt 
hierzu das Fortbeſtehen der demokratiſchen Vereine bei, in wel⸗ 
chen nach wie vor die Helden jener Zeit das Wort führen, und 
ihren Brüdern das Herankommen der Stunde verkünden, „wo 
die Glocke an dem großen Dome der Freiheit zur Vernichtung 
aller Fürſten und Tyrannen mahnen werde“. 


Darmſtadt, 9. April. Der Kammer iſt ein Wahlgeſetz 
mit Cenſus vorgelegt worden. 

Oldenburg, 6. April. Der würdige, gelehrte Profef- 
ſor der Theologie Conſiſtorialrath Dr. Nitzſch 115 Beru, 610 
Mann, der ſtets in der confervativften Richtung geweſen iſt, faſt 
mehr als eonſervativ, erläßt einen von ihm ſelbſt unterzeichneten 
Aufruf, den vertriebenen, zum Theil ganz hülf- und mittelloſen 
87 Geiſtlichen Schleswigs, die in Holſtein an fremdem 
Heerd ihre Zuflucht gefunden, zu Hülfe zu eilen. Er ſchildert 
das Unglück dieſer Ehrenmänner, die nur die ſchlichte innerſte 
Treue und Ueberzeugung geübt, mit brennenden Farben. 


verzehrt wurden. 


und wurde ſogleich in das k. 


Hamburg, 8. April. Das Schickſal der U | ig⸗ 
EIER Offiziere hat jetzt auch die Ze wee 
rauen unſerer Stadt erweckt. Sie fordern heute in einem Auf⸗ 


ruf auf, die Schmuckſachen in „Brot“ zu verwandeln, um brave 
Söhne des Vaterlandes über die gemeinen Sorgen des Lebens⸗ 
unterhalts hinauszuſtellen.“ 


Kiel, 8. April. Ueber die demnächſtigen Schick 

° hickſale der 
Feſtung Peursburg eireuliren hier mancherlei Gerüchte, die 
wohl der Erwähnung werth find, In wohl unterrichteten Streifen 
findet, die Annahme mehr und mehr Glauben, daß die Feſtung 
demnächſt werde geſchleift werden, während man ſich in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen mit dem Glauben ſchmeichelt, daß die Feſtung 
zur Bundesfeſtung werde erklärt werden. 


Altona, 7. April. Mit dem heutigen Morgenzug kamer 
die Fouriere der Reſerven, welche aka Rendsburg — 
den 8. preußiſchen Jufanterjeregiment in ihre Heimath zurückkeh⸗ 
ren, hier an. Morgen folgen 600 Mann dieſen nach. Gegen 
2 Uhr kamen von Hamburg her die Fouriere der zum Erſatz für 
die abgehenden Reſerven der rendsburger 
beſtimmten Mannſchaften, und gehen mit dem heutigen Abendzuge 
nach Rendsburg. Sie gehören zum 24. preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Die „Oeſterr. Corr.“ ſchließt einen Artikel über 
die neueſte Wendung der deutſchen Frage, auf den Boden des 
alten Bundestages zurückzukehren, mit folgenden Worten: „Wie 
ſich die Verhältniſſe auch noch künftig geſtalten mögen, Oeſter⸗ 
reich wird weder ſeiner Stellung in Deutſchland ſammt den ihr 
anhaftenden Rechten, noch ſeinem hohen Berufe, die Zuſtände 
des Bundes auf dem Wege organiſcher Entwicklung haltbar zu 
geſtalten, jemals entſagen.“ 

— In einigen Gegenden Galiziens iſt die Hungersnoth 
bereits an der Tagesordnung, weil alle Vorräthe von Cerealien 
0 Wenn der Frühling durch fein frühzeitiges Er— 
ſcheinen nicht Abhülfe verſchafft, ſo kann das Uebel einen ſehr 
hohen Grad erreichen. Die Haupturſache der Unergiebigkeit der 
vorjährigen Ernte liegt in dem Widerwillen der Landleute, ſich zu 
den Feldarbeiten in gehöriger Zeit zu verdingen, und die Regie⸗ 
rung muß „Maßregeln ausfindig machen, entweder dieſen Wider⸗ 
willen zu überwinden, oder den größeren Laudbeſitzern geeignete 
Mittel an die Hand zu geben, daß ſie ihre Felder gehörig be⸗ 
ſtellen können. 

Wien, 8. April. Die Auweſenheit des General Hay⸗ 
nau giebt Veranlaſſung zu dem Gerücht, daß er wieder in den 
activen Dienſt zurücktreten werde. Das äußere Ausſehen des 
Generals läßt eine ſolche Vermuthung keineswegs zu, ſein Haar 
iſt weiß geworden und ſeine Haltung ungemein gebeugt. — Es 
heißt auch, daß die Grenadierbataillone in Garderegimenter 
umgewandelt werden ſollen. — Sonnabend traf wieder eine Rate 
der Kriegsentſchädigungs-Summe, welche Sardi⸗ 
nien an Oeſterreich zu zahlen hat, über Innsbruck hier ein 

k. Münzamt abgeführt. — Nach 
einer Olmützer Correſp. des „C. Bl. a. B.“ befindet ſich Ba⸗ 
kunin noch immer in Olmütz. Nach einer Verſion ſoll deſſel⸗ 
ben Unterſuchung abermals von vorne anfangen, nach einer an⸗ 
dern ſoll er nur confrontivt oder agnoseirt werden. 


Frankreich. 


Paris, 6. April. Der National gibt heute folgende be— 
achtenswerthe Erklärung: „Wir erklären, wenn a Eonflitus 
tionnel Hrn. Ludwig Bonaparte räth, ein Rebell zu werden, 
ſo heißt dies eigentlich, die Schlacht anbieten. Das Volk wird 
fie nicht ausſchlagen.“ 1 

Paris, 8. April. Man beſchuldigt immer mehr den 
Präſidenten, die Urſache zu ſein, weshalb ein definitives Mini⸗ 
ſterium bisher nicht zu Stande gekommen iſt. Sein ganzes Stre⸗ 
ben ſoll dahin gehen, der Verſammlung das frühere wieder auf⸗ 
zudringen. — In der heutigen Sitzung beſchäftigt ſich dieſelbe 
mit dem Geſetzentwurf, die Krankenhäuſer betreffend. Die Com⸗ 
miſſion zur Berathung von Gegenſtänden der inneren Verwaltun 
will nicht, daß der Regierung, ſondern dem Gemeinderath neb 
einer gewiſſen Anzahl Höchftbeftenerter das Recht, die Vorſteher 
zu ernennen, beigelegt werde. 5 

„Paris, 8. April. Es heißt, daß der Präſident der Ne- 
publik mit den Legitimiſten wegen Bildung eines neuen Miniſte— 
riums in Unterhandlung getreten ſei. Die Communalecommiſſion 
hat beſchloſſen, die Maireswahlen durch den Gemeinderath und 
unter Mitwirkung der Hochbeſteuerten bewirken zu laſſen. 


preußiſchen Beſatzung 
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— Die Patrie erklärt, Hr. Fa unterhandle gegen⸗ 
wärtig zu Venedig eine patriotiſche usſöhnung zwiſchen dem 
Grafen Chambord und Ludwig Bonaparte. Das bonapartiſtiſche 
Blatt will nach den Correſpondenzen von dort ſchließen, daß dieſe 


Bemühungen baldigen und glänzenden Erfolg haben werden. 


Großbritannien. 


London, 7. April. „So iſt denn“, ſagt der „Globe“, 
„die dresdener Seifenblaſe nun wirklich geplatzt und die Bevoll⸗ 
mächtigten ſehen ſich genöthigt, eine Rückkehr zu dem alten Vun⸗ 
destage als einziges noch übriges Auskunftsmittel zu verlangen, 
um den Bund auch nur dem Namen nach auf den Beinen zu 
alten. Alle jene kühnen Betheuerungen ihres warmen Eifers 
dir die Wahrung von Volksrechten, mit welchen die preußiſchen 
Miniſter die Schmach der Capitulation von Olmütz zu verhüllen 
ſuchten, alle jene ſich blähenden Anſprüche Oeſterreichs, das Recht 
des Hauſes Habsburg auf die Führerſchaft im wiedergeborenen 
Deutſchland zur Geltung zu bringen, all jenes heuchleriſche Ver— 
langen nach einem Central-Parlamente, welches die Königreiche 
weiten Ranges zur Schau trugen, ſobald es klar wurde, daß 
fürs Erſte das Zuſtandekommen eines ſolchen Parlamentes eine 
reine Unmöglichkeit war, alle jene ſchönen Erklärungen der Klein⸗ 
ſtaaten zu Gunſten der Local-Uinabhängigkeit, alle jene vertrauen⸗ 
den Verſicherungen, mit denen die engliſchen Gonfervativen je 
freigebig um ſich warfen, zu Gunſten der politiſchen Einſicht der 
Leute, welche ſie die einzigen wahren Staatsmänner Deutſchlands 
zu nennen beliebten, alles dies hat mit dem einfachen Zugeſtänd⸗ 
niß geendigt, daß von Reform nicht weiter die Rede ſein könne 
und daß Mittel⸗Europa nur die Wahl bleibe zwiſchen einer com⸗ 
muniſtiſchen Revolution und der Rückkehr zu der gebrechlichſten 
und unbehülflichſten Maſchinerie, welche je von ihren eigenen 
Verfertigern verdammt worden iſt und nie eine andere Vertheidi⸗ 
gung gefunden hat, als die, daß man ſie mit der dringendſten 
und vorübergehendſten Nothwendigkeit entſchuldigte. 

London, 7. April. Von den Fortſchritten des Katho⸗ 
lieismus in England in neueſter Zeit geben folgende Thatſachen 
Zeugniß. Im Jahre 1847 gab es in England 8 Möuchsklöſter, 
im Jahre 1851 find deren 17; im Jahre 1847 gab es in Eng⸗ 
land 34 Nonnenklöſter, im Jahre 1851 find deren 53, Man 
l ausgerechnet, daß, wenn dieſe Kloſtervermehrung in dem— 
elben Verhältniß wie ſeit 1847 vier Mal vier Jahre lang 
fortſchreiten ſollte, das „blühende Königreich“ beinahe halb ſo 
viel Klöſter wie Fabriken beſitzen und im Stande ſein würde, 
mit Rom und Neapel an Frömmigkeit zu wetteifern. 

London, 8. April. Im Unterhauſe iſt die Verlängerung 
der Einkommenſteuer auf 3 Jahre bewilligt worden. - 


Belgien. 


Brüſſel, 4. April. Der Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London wird ſich eine Welt-Kunſt⸗Ausſtellung in Brüſſel an die 
Seite ſtellen. Auf einen Bericht des Miniſters des Innern, 
Herrn Rogier, hat Se. Majeſtät der König genehmigt, daß 
die in dreijährigen Perioden ftattfindende brüſſeler Kunſtausſtel⸗ 
lung, welche in dieſem Jahre am 15. Auguſt eröffnet wird und 
bis zum erſten Montag des Oetobers dauert, eine größere Aus⸗ 
dehnung erhalte. Die Künſtler aller Länder werden zur Bes 
ſchickung derſelben aufgefordert werden. ; 

Brüfſel, 9. April. Eine fo eben eingetroffene telegra⸗ 
Walch Depeſche aus Madrid vom 7. meldet die erfolgte Auf— 


öſung der Cortes. 
Schweiz; 


Chiaſſo (Canton Teſſin), 25. März. Es ſcheint, als ob 
die öſterreichſſchen Truppen an unſerer Grenze ſich förmlich 
etabliren wollen; es werden nämlich von 160 zu 160 Schritten 
Schilderhäuſer erichtet, ein Zeichen, daß der Cordon auf längere 
Zeit beſtehen foll. Daß dieſe Maßregel blos des Schmuggels 
halber getroffen werde, glaubt man hier nicht. Viele meinen, 
es ſei darauf abgeſehen, ſobald in Frankreich etwas losbreche, 
den Canton Teſſin ſchleunigſt zu beſetzen und ſich des Gotthards— 
und St.⸗Bernhardspaſſes zu bemächtigen. 


Italien. 
Rom, 31. März. Das 2. franzöſiſche Jägerbataillon 
0 heute nach Civitavecchia aufgebrochen, um ſich nach Algier 
einzuſchiffen. Das Miniſterium verordnet ſofortige Conſtituirung 
ſämmtlicher Gemeinden, um ſogleich neue Magiſtraturen zu wählen. 
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er dies läugnete. d 
zugleich des dritten Diebſtahls für ſchuldig erklärt, zu 12 Jahr Zuchthaus, 


Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 10. April. Seit langer Zeit ſuchte unſere 
Stadt eine FTilial-Bank nach, um einem längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe abzuhelfen. Faſt verzweifelte man an dem 
endlichen Gelingen dieſes Projectes, bis uns heute die 
freudige Kunde überraſchte, daß nun die Errichtung 
einer ſolchen Filial-Bank definitiv beſchloſſen worden ijt, 


Görlitz, 10. April. A erichtsſitzung. Vor den Schranken 
erſchienen: 7) Der Müllergeſell niedrſc Wee z e aus Ullersdorf bei 
Niesky, 31 Jahr alt, ſchon ſiebenmal wegen Diebſtahl beſtraft, iſt angeklagt, 
am Morgen des 24. Deebr. pr. das Knochenhäuschen des Gutspächter Jugelt 
in Kodersdorf gewaltſam erbrochen, aus demſelben 2 Etnr. 26 Pfd. Knochen 
geſtohlen, ſelbige bald darauf dem Eigenthümer ze. Jugelt zum Verkauf an⸗ 
geboten, auch wirklich für 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. verkauft und eine Quit⸗ 
tung ausgeſtellt zu haben. Der Angeklagte läugnete die That und erklärt, 
feit zwei Jahren nicht mehr in Kodersdorf geweſen zu fein, läugnete auch 
die Unterfihrift der Quittung. Die Zeugen erklärten den ꝛc. Mühle für den, 
welcher die Knochen verkauft hatte. Zwel Entlaſtungszeugen erklärten, daß 
Angeklagter denſelben Tag nicht weggeweſen wäre. Der Angeklagte wurde 
auf den Ausfpruch der Geſchworenen des gewaltſamen Diebſtahls in unbe⸗ 
wohnten Gebäuden und zugleich vierten Diebſtahls für ſchuldig erklärt, und 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

8) Der Einwohner Johann Auguſt Thomas, Vater von zwei Kin⸗ 
dern, ſchon ſiebenmal wegen Diebſtahl beſtraft, und der Weber Carl Auguſt 
Gründer, 30 Jahr alt, ſchon viermal wegen Diebſtahl beſtraft, welche ſich 
in hieſiger Strafanſtalt befinden und aus Ober⸗Geibsdorf gebürtig ſind, ſind 
angeklagt wegen eines Diebſtahls, welcher fihen im Jahre 1849 verübt, aber 
erſt jetzt ermittelt worden iſt, und zwar Erſterer wegen zweiten gewaltſamen 
und zugleich dritten Diebſtahls, und Letzterer wegen erſten gewaltſamen und 
jetzt dritten Diebſtahls. Die Angeklagten ſind beſchuldigt, in der Nacht vom 
26. zum 27. Novbr. 1849 das Schloß an der Siedefammer des Häusler 
Tſchöpel zu Wendiſch-Muskau aufgefprengt und mittelſt einer Leiter auf den 
Boden des Wohnhauſes in der Abſicht zu ſtehlen geſtiegen zu ſein. Als der 
Eigenthümer mit einer Laterne herbeikam, hatte der ꝛe. Thomas einen halben 
Kleben Flachs in der Hand, ergriff aber, nachdem er demſelben einen Stich, 
beigebracht hatte, die Flucht, wurde aber wieder ergriffen und arretirt, aber 
der zweite Dieb konnte nicht ergriffen werden. Der ꝛc. Thomas erklärt, daß 
der Entſprungene der Mitangeklagte ſei, und zwei Züchtlinge in hieſiger An⸗ 
ſtalt, welche früher mit den beiden Angeklagten, ehe ſie aus dem Laubaner 
Gefängniſſe entſprungen, zugleich verhaftet geweſen, erkannten die Mütze, 
welche der entſprungene Dieb verloren hatte, für deſſen Eigenthum, obgleich 
Der Angeklagte Thomas wurde des zweiten gewaltſamen, 


Verluſt der Nationalkokarde und 12 Jahr polizeilicher Aufſicht verurtheilt, der 
ze. Gründer hingegen wurde freigeſprochen. 
9) Der Tagearbeiter Carl Chriſtoph in Görlitz, 41 Jahr alt, und 
Vater von einem Kinde, iſt angeklagt, im vorigen Jahre aus der verſchloſ⸗ 
ſenen Scheune des Kaufmann Schuſter hierſelbſt einen Dreſchflegel im Werthe 
von 20 Sgr., und aus dem unverſchloſſenen Hofe in No. 9. dem Nachtwäch⸗ 
ter Hofrichter ein zum Trocknen aufgehängtes Hemde im Werthe von 15 Sgr. 
eſtohlen zu haben, welche Gegenſtände ſich in ſeinem Beſitz vorgefunden. 
er Angeklagte wurde des wiederholten und zugleich vierten Diebſiahls für 
ſchuldig erklärt und zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Verbot. Die Verbreitung der zweiten Auflage der Druckſchrift: „zur 
Politik der Contre-Revolution in Preußen von H. von Arnim“, welche näch⸗ 
ſtens in Braunſchweig erſcheinen ſoll, iſt auf Grund des F. 3. der Verordnung 
vom 5. Juni v. J. für den ganzen Umfang der Monarchie verboten worden. 


Auf einer Durchreiſe traf am 11. Febr. 1670 der Erzbiſchof von Prag, 
Matthias Ferdinand von Bielenberg, in Zittau ein. Der damaligen Sitte 
zu Folge, nach welcher ſich die Städte noch eine große Ehre daraus machten 
hohe durchreiſende Fremde aus dem Communſäckel zu bewirthen, wurde auch 


der Erzbiſchof nebſt ſeinem Gefolge freigehalten, und die daſigen Rathsherren 


ſpeiſten ſämmtlich mit ihm. Bei Tiſche kam man auf das Luther'ſche Trink⸗ 
glas zu ſprechen, welches die Neſeniſche Familie, in Silber gefaßt, aufbe⸗ 
wahrte, (Luther hatte daſſelbe feinem Freunde, dem ſpäter in der Elbe ertrun⸗ 
kenen Conrad Neſen, zum Andenken geſchenkt) bis es der letzte Neſen der 
Kunſikammer in Dresden übergeben ließ. Dies damals in Zittau berühmte 
Glas wünſchte der Erzbiſchof zu ſehen, und der derzeitige Beſitzer, Rathsherr 
Gottfried Neſen, ließ es zur Anſicht herbeiholen. Nachdem daſſelbe die Runde 
gemacht und wieder an den Erzbiſchof gelangt war, ließ es dieſer mit Rhein⸗ 
wein füllen, und trank es auf das Wohl Sachſens und Zittaus aus, welchem 
Beiſpiele die Herren aus ſeinem Gefolge Alle nachfolgten. 


Vermiſchtes. 


In der Generalverſammlung des Treubundes 
am 2. April hielt Herr Rhetor Schramm einen Vortrag, zu 
deſſen Motto Dr. Heſekiels, früher und ſo auch heute mit un⸗ 
begrenztem Enthuſiasmus aufgenommenen Verſe gewählt waren: 

Der König von Preußen hat einen Mann, 

Wie ihn kein Eau mehr zeigen kann; 

Der Mann, den Teufel ſelbſt nicht ſcheut, 

Wenn's Pflicht und Vaterland gebeut ꝛe. u 

In ſehr ſcharfen, aber treffenden Zügen wies Hr. Schramm 
auf alle Anftrengungen hin, die geradezu und hinterrücks gegen 
den Mann der rettenden That gemacht und noch vorbereitet wür⸗ 
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den, theils um ihn zu ſchmähen, zu verdächtigen, theils ihn der 
Luſt baar und blank zu machen, fein ſorgen- und mühevolles 
Wirken fortzuſetzen. Hr. Rhetor Schramm war aber der Mei⸗ 
nung: es ginge wohl, aber es geht nicht; denn Hr. von Man⸗ 
teuffel wäre eben der Mann, der den Teufel nicht ſcheut, 
wenn's Pflicht und Vaterland gebeut. 

Ferner wies Hr. Rhetor Schramm auf den Brief hin, 
den die ſteckbrieflich verfolgten Hochverräther und Deſerteure (Wil 
lich und Schimmelpfennig) an ſämmtliche Offiziere der Armee per 
Poſtzeichen Berlin und Braunſchweig gerichtet hätten und rief die 
darin ausgeſprochene Abſicht ein wahrhaft homeriſches Gelächter 
hervor. Auch wies Hr. Schramm auf den Leitartikel der Preu⸗ 
ßiſchen (Adler-) Zeitung hin und rief zu feſtem Zuſammenhalten 
in ſo gefahrdrohender Zeit auf. Auseinanderfallen heiße Partei 
machen gegen die gute Sache und ſchloß mit dem Ausrufe: „und 
würfe man auch dem echt preußiſchen Manne des 9. 
Novembers den Kehricht der Hölle an den Leib, doch 
würde es ihn umſprießen wie Palmen, Roſen und 
Lilien.“ Hieran knüpfte Herr Schramm noch Stägemann's 
Aufruf an's Vaterland mit dem Gebet für den König, und nach- 
dem ein Hoch dem preußiſchen Heere ausgebracht war, las der⸗ 
ſelbe noch aus den Großvater-Erzählungen mit großem Beifall: 
die Schlacht von Lowoſitz. 


Man Fa uns aus Magdeburg: In dem nahen, 
leichſam eine Vorſtadt von Mageburg bildenden Dorfe Bukau 
Batte eine Mutter ihr kleines, vierfähriges Töchterchen drei Jahre 
lang bei Waſſer und Brod in eine Tonne eingeſperrt und 
das Kind im gräßlichſten Schmutze und Unrathe körperlich und 
geiſtig darin verkümmern laſſen. Endlich wurde die Sache ruch- 
bar, das jetzt ſiebenjährige Kind, zu einem Skelett abgemergelt, 
aus dem ſcheußlichen Käfig hervorgezogen und einem hieſigen 
Frauenvereine zur Pflege und Erziehung übergeben, während die 
Rabenmutter, welche übrigens des verbrecheriſchen Zweckes ihrer 
Gräuelthat gar kein Hehl hat, gefänglich eingezogen iſt und der 
nachdrücklichſten Beſtrafung entgegenſieht. 


Die neue Straße zwiſchen dem ſtillen Oeean und dem at⸗ 
lantiſchen Meere über den Iſthmus von Tehuantepec wird bald 
die gebrauchteſte fein, indem man in der Vai von Ventoſa einen 
Hafen entdeckt hat, der ſicherer iſt, als der von Vera- Cruz, 
Schiffe aller Größen aufnehmen kaun, gegen alle Winde ſchützt 


und weder beim Ein- noch beim Auslaufen Schwierigkeit bietet.“ 


Londoner Blätter melden: Angekommen Aſſeſſor Lommetſch 
aus Heſſen, flüchtig wegen des Verbrechens, ſeinen Eid nicht 
gebrochen zu haben. 


Eine eigenthümliche Neuigkeit leſen wir im M 
Der König von Preußen habe nämlich in eigener 7 ler 
Frau Charlotte ee den Stoff zu einer Oper an⸗ 
gegeben deren Text in kurzer Zeit zur Compofition fertig fein 
ſoll. Der Ausgangspunct der Handlung iſt die Eroberung von 
Fleurance durch den König von Navarra, nachmaligen Heinrich V. 
von Frankreich, im Jahre 1578. 


Die Häringsfiſcherei in der Nordſee, welche Anfan 
5 e 9 angs dur 
heftige Stürme unterbrochen war, hat an mehreren Stellen 0 
rt gegeben, fo ae in Stavangen allein 230,000 
1 eſalzen und der Preis ftellte ſich zwiſchen 1 — 2 Spe⸗ 
ciesthaler per Tonne. f Bla e R 


; Einem die londoner Ausſtellung betreffenden Briefe entnimmt 
die „Deutſche Chronik“ folgende Nachricht: Die werthvollſten 
Gegenſtände, welche China lieferte, find. größtentheils zerbrochen 
und verdorben angekommen; die bekannte große Flaſche, welche 
ein franzöſiſcher Fabrikant abſendete, iſt ebenfalls zerbrochen; die 
aus Baiern und Oeſterreich gelieferten Bildhauerarbeiten ſind viel 
und ſtark beſchädigt; die würtembergiſchen Gegenſtände find, fo 
weit ſie ausgepackt ſind, ziemlich gut angekommen, mit Ausnahme 
des Spiegelſchrankes von Wirth; der beſonders verpackte Spiegel 
iſt in tauſend Stücke zertrümmert, was jedoch leichter zu erſetzen 
iſt, als der durch Eindringen des Waſſers in die Kiſte dieſes 
Möbels ſelbſt verurſachte Schaden; ebenſo ſind die von der Reuß'⸗ 
ſchen Fabrik in Stuttgart gelieferten Lichter zerbrochen, und der 
Zweck, fie auszuſtellen, verfehlt. Ueber die Haltbarkeit des Da⸗ 
ches am Glaspalaſte ift man ſehr beſorgt, obwohl die Unterneh- 
mer deshalb nicht ängſtlich ſcheinen. 


Nach den nunmehr vollſtändig geſammelten Nachrichten über 
den Schneeſturm im November des vorigen Jahres in Rußland 
ſind im Ganzen 1113 Menſchen um's Leben gekommen, und zwar 
im Gouvernement Kaluga 350, im Gouvernement Tula 140, im 
Gouvernement Orel 366 und im Gouvernement Kursk 257. 


Wekannutma chungen. 


U * 7 ** ad * 
Thüringiſche Hagelſchäden-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Weimar. 

Die Anſtalt, welche unter der Aufſicht des Staates ſteht, 
übernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf Halm- und Hül⸗ 
3 Oel- und Handelsgewächſe unter durchaus günſtigen 

edingungen. 

Sie iſt auf Gegenſeitigkeit begründet und gewährt außer 
den Prämien und dem Reſervefonds Sicherheit durch ein urſprüng⸗ 
lich auf 50,000 Thlr. feſtgeſetztes und durch weiteren Beſchluß 
auf 100,000 Thlr. zu erhöhendes Actien⸗Capital. 

Die Schäden werden bis zu ½½ herab vergütet. 

Ueberall wird dem Prineipe der Oeffentlichkeit Rechnung 
en und die oberſte Geſchäftsleitung hat ein aus 12 Mitglie⸗ 
Verwaltungsrath. 

Ueberſchüſſen des Jahres 1850 konnten dem Re- 
ſervefonds circa 40 % gutgeſchrieben werden. 

Statuten und Proſpecte werden, und zwar letztere unent⸗ 

geltlich, von mir verabreicht. ; 147 
C. . BBauernstein's Ww., 
Agent in Görlitz. 
[145] Zu dem am 15. April Nachmittags 27% Uhr im Tuchmacher⸗Hand⸗ 
werkshauſe abzuhaltenden Hauptconvent der Tuchknappen⸗Begräbnißkaſſe wer⸗ 


den die geehrten Mitglieder derſelben hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Das Directorium. 


getrag 
dern beſtehender 
Von den 
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iſt zu haben: 2 5 

Vollſtändiges 
Jremd- und Sach-Wörterbuch. 


Ein Handbuch für Jedermann 

zur Erklärung und Erleichterung des Verſtehens aller in 
den Wiſſenſchaften, Künſten und Gewerben, in Zeitungen, 
gerichtlichen Verhandlungen und Regierungsſachen, in ſchrift⸗ 
lichen Aufſätzen, im Kriegsweſen in der Handlung, ſowie im 
gewöhnlichen Leben mehr oder minder gebräuchlichen Schrift⸗ 
kürzungen und fremden Ausdrücke, mit Bezeichnung der Ab⸗ 

leitung, der Ausſprache und der Betonung derſelben. 
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